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Wissenschaften "Beziehungen zwischen den verschiedenen Zwei­
gen der Topologie". Schon 1924 entwickelte Tietze in der Theorie 
der allgemeinen Umgebungsräume Gedanken und Begriffe, die ein 
gutes Jahrzehnt spätervon den ,,Bourbakisten'' unter dem Namen 
"Filtertheorie" epochemachend aus der Taufe gehoben wurd<:n. 

Daneben hat Tietze sich selbst einmal Eklektiker nennend­
Probleme aus fast allen Bezirken der Mathematik in Angriff ge­
nommen und erledigt oder dazu sehr originelle Beiträge gelidert. 
Er hat als einer der Ersten das Wachstum gemischter Populatio­
nen im Sinne der Mendelschen Vererbungsgesetze mathematisch 
untersucht (1923), die Rolle der Anordnungsaxiome bei den Kon­
struierbarkeitsproblemen der Elementargeometrie herausgestellt; 
er hat in einer längeren Reihe von Arbeiten Systeme von Partitio­
nen und Gitterpunktfiguren studiert, einen Gegenstand, den man 
heute zur "kombinatorischen Analysis" rechnet. Es würde zu 
weit führen, all die Arbeiten Tietzes zu nennen, die die Theorie 
der algebraischen Zahlen, die Verteilung der Primzahlen oder 
Probleme der analytischen und der Differentialgeometrie oder die 
konvexen Körper betreffen. Auch die Leitung der Herausgabe 
der Gesammelten Mathematischen Schriften von C. Caratheo­
dory, von der Bayerischen Akademie der Wissenschaften angeregt 
und unterstützt nach dem Tode von Caratheodory, war trotz man­
cher gesundheitlicher Hindernisse eine glanzvolle Leistung Tietzes. 

Wenn es nicht anders sein mußte, so hat Tietze immer dem 
Fachgespräch das allgemeinere vorgezogen. Bei solchen Gelegen­
heiten kam seine weitreichende literarische Bildung und nicht 
selten auch seine poetische Ader zum Vorschein. Anläßlich der 
Aufstellung eines Verzeichnisses seiner Veröffentlichungen dich­

tet er: 
,, ... 
denn was ich treib', ist vielen greulich. 
Man merkt als Mathematikus: 
Gewöhnlich schafft man nur Verdruß, 
wenn man die andern damit quält, 
daß man von seinem Fach erzählt, 
das meistenteils nur kann erfreuen 
den Kund'gen aber nicht den Laien. 

" 
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Bei dieser Einsicht in den esoterischen Charakter der Mathematik 
ist es nicht verwunderlich, daß sein Drang, sich allgemeiner mit­
zuteilen, in der Historie, wo Erahnen und Begreifen in einem an­
deren Verhältnis stehen als in der Mathematik, ein weites Betäti­
gungsfeld fand. Und so schrieb er das schon erwähnte umfang­
reiche Werk "Gelöste und ungelöste Probleme", dem nun schon 
eine dritte Auflage sowie Übersetzungen ins Holländische und 
Englische beschieden waren. Es ist für den Mathematiker und 
den weniger der Mathematik Kundigen gleichermaßen anregend 
zu lesen; denn es ist nicht nur eine Geschichte und eine in alle 
Einzelheiten eindringende Durchleuchtung der Probleme, son­
dern auch ein Stück Zeitgeschichte, die der in vielfältigen Zu­
sammenhängen lebende Geist Tietzes vor uns darin ausgebreitet 
hat. 

Georg Aumann 

Frank Lö bell 

In Frank Löbell, der am 31. Mai 1964 kurz nach Vollendung 
seines 71. Lebensjahres in München verschieden ist, betrauert die 
Akademie ein ihr seit 1947 angehörendes ordentliches Mitglied 
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse. 

Frank Löbell wurde am 11. Mai 1893 in Tandjong-Morawa auf 
Sumatra als Sohn des Tropenarztes Dr. med. Eduard Löbell ge­
boren. Nach dem Todes seines Vaters 1898 ließ sich seine Mutter 
mit ihm wieder in Deutschland (Württemberg) nieder. Löbell be­
schloß 1912 seine Studien am humanistischen Gymnasium, wid­
mete sich dann dem Studium der Mathematik und Physik an den 
Universitäten Straßburg, Freiburg, Tübingen und legte nach 
Unterbrechungen seines Studiums, die durch Krankheit bedingt 
waren, in den Jahren 1920 und 1921 die erste und zweite Dienst­
prüfung für das höhere Lehramt in Württemberg ab. Nach einer 
kurzen Tätigkeit als Studienreferendar und Studienassessor an 
verschiedenen höheren Schulen Württembergs begann er 1922 
seine Hochschullaufbahn als wissenschaftlicher Assistent am ma­
thematischen Institut von W. Kutta an der Technischen Hoch­
schule Stuttgart. Angeregt durch F. Schur, G. Hessenberg und 
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K. KommereH entstand seine Doktordissertation, "Die überall 
regulären unbegrenzten Flächen fester Krümmung", auf Grund 
der er 1926 an der Universität Tübingen zum Dr. rer. nat. promo­
viert wurde. In diese Zeit fällt auch seine Verehelichung mit Marta 
Ziegele 1924. Aus dieser Ehe entsprossen vier Kinder, von denen 
er den ältesten Sohn durch den Krieg, den jüngsten im Alter von 
16 Jahren durch eine schwere Krankheit verlor. 

1928 habilitierte er sich als Privatdozent für Mathematik an der 
Technischen Hochschule Stuttgart, erhielt 1930 einen Lehrauf­
trag für Geometrie der Kurven und Flächen, höhere Algebra und 
Funktionentheorie, 1931 die Vertretung der Professur für Dar­
stellende Geometrie und wurde noch im selben Jahre zum ordent­
lichen Professor für dieses Fach ernannt. 1934 folgte er einem Ruf 
als ordentlicher Professor und Direktor des Institutes für Geo­
metrie an der Technischen Hochschule München, der er bis zu 
seiner Emeritierung 196otreu geblieben ist. Er bekleidete an dieser 
Hochschule 1946/47 das Amt des Dekans, 1947/48 das des Pro­
dekans an der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften, 1948/49 
und 1949/50 das des Prorektors. 1960 wurde er Ehrenmitglied der 
Kepler-Gesellschaft e. V. Weil der Stadt. 

Die wissenschaftliche Forschertätigkeit Löbells war fast aus­
schließlich der Geometrie gewidmet. In seinen ersten Arbeiten be­
schäftigte er sich mit dem Clifford-Kleinschen Raumproblem, ins­
besondere in seiner Habilitationsschrift "Die Geraden in den über­
all regulären unbegrenzten Flächen fester Krümmung mit posi­
tiver Charakteristik". Auch sein Vortrag in der J ahresversamm­
lung der Deutschen Mathematikervereinigung in Prag 1929 und 
mehrere folgende Arbeiten in den Sitzungsberichten der Preußi­
schen, Sächsischen und Bayerischen Akademie der Wissenschaf­
ten behandeln dieses Thema. 

In mehr als 20 Veröffentlichungen im Jahresbericht der Deut­
schen Mathematikervereinigung, der Mathematischen Zeit­
schrift, den Mathematischen Annalen, den Monatsheften für Ma­
thematik, den Sitzungsberichten der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften beschäftigte er sich mit den verschiedensten Fra­
gen der Differentialgeometrie, wobei insbesondere die enge Ver­
bindung mit der Kinematik hervorzuheben ist. Es seien erwähnt 
die kinematische Grundlegung der Kurven- und Flächentheorie 
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und der Theorie der Somenkongruenzen, eine Verallgemeinerung 
des Vierscheitelsatzes bei Eilinien und des Gauß-Bonnetschen In­
tegralsatzes, der Begriff der Linienelementfunktionen und seine 
Verwendung in der Flächentheorie, die natürliche Geometrie der 
Kurvenkongruenzen. 

Aber auch allgemeine Fragen der nichteuklidischen und abso­
luten Geometrie fanden sein Interesse. Er besorgte ferner die dritte 
und vierte Auflage des Göschenbändchens von R. Baldus über 
nichteuklidische Geometrie und hyperbolische Geometrie der 
Ebene (1933 und 1944), indem er es bearbeitete und ergänzte. 

Ein neues Forschungsgebiet, daß er durch viele Entdeckungen 
bereichert hatte, war ihm erwachsen, als er an der Technischen 
Hochschule München die Vorlesungen über Kartenprojektionen 
übernommen hatte. Hier entstanden 26 Arbeiten über Flächen­
abbildungen, von denen der größte Teil, nämlich nicht weniger als 
19 in den Sitzungsberichten der Bayerischen Akademie der Wis­
senschaften erschienen sind. Für die Studierenden seiner Haupt­
vorlesung über Darstellende Geometrie gab er zum Gebrauch 
neben der Vorlesung einen Leitfaden der Darstellenden Geometrie 
als Skriptum des Studentenwerkes München heraus, der in drei­
maliger Auflage erschien. 

Die Akademie gedenkt mit Dankbarkeit seiner unermüdlichen 
Tätigkeit als Klassensekretär der mathematisch-naturwissen­
schaftlichen Klasse in den Jahren 19 5 3-19 57 und seiner Mitarbeit 
bei der Herausgabe der Gesammelten mathematischen Schriften 
von C. Caratheodory, insbesondere des zweiten Bandes (1955). 
Für das Jahrbuch der Akademie verfaßte er die Nachrufe auf M. 
Näbauer und K. Knopp. Nicht vergessen seien seine zahlreichen 
Besprechungen wissenschaftlicher Arbeiten in verschiedenen 
Zeitschriften und die Stellung von Aufgaben im Jahresbericht der 
Deutschen Mathematikervereinigung. 

Mit welcher Bescheidenheit er von seinen wissenschaftlichen 
Leistungen dachte, dafür möge noch als Beispiel auf seine letzte 
Arbeit hingewiesen werden. Er hatte dem Verfasser dieser Zeilen 
im Herbst 1963 brieflich eine sehr hübsche und interessante Ver­
allgemeinerung der Keplerschen Gleichung in der elliptischen 
Planetenbewegung mitgeteilt mit der Frage, ob sie schon bekannt 
sei. Obwohl diese Verallgemeinerung tatsächlich nicht bekannt 
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war, konnte er nur mit großer Mühe dazu bewogen werden, sie in 
der Akademie vorzutragen, aber zur Veröffentlichung gab er 
leider bloß das Summar des Vortrages. Für eine Darbietung in 
den Sitzungsberichten wäre der Inhalt viel zu gering, war seine 
ständige Antwort. Diese Bescheidenheit zeichnete ihn nicht nur 
im wissenschaftlichen Bereich, sondern im ganzen Leben aus. 
Hatte er aber einmal eine Sache vor seinem Gewissen als richtig 
erkannt, dann beharrte er darauf und trat auch dafür ein. 

Die Akademie verliert in ihm nicht nur den bedeutenden Geo­
meter, sondern auch einen rastlosen Mitarbeiter in verwaltungs­
technischer Hinsicht, was er besonders während seiner Tätigkeit 
als Klassensekretär bewiesen hat. Bis in seine letzten Tage war er 
regelmäßig bei den Sitzungen der Akademie anwesend. Noch im 
Monat seines Todes hatte er ein von ihm selbst zusammengestell­
tes, sorgfältig nach Materien geordnetes Verzeichnis seiner über 
So Veröffentlichungen der Akademie übergeben. Ein Herzinfarkt 
zwang ihn kurz nach den Pfingstfeiertagen das Krankenhaus auf­
zusuchen. Nach 12 Tagen Krankenlager, rührend umsorgt von 

seiner Gattin, schied er dahin. 
J osef Lense 

Richard Grammel 

Richard Grammel wurde am 3· 3· 1889 in Klosterreichenbach 
(Württemberg) als Sohn des dortigen Schultheißen (d. h. auf 
Lebensdauer gewählten Bürgermeisters) geboren. 1908 legte er 
am humanistischen Gymnasium in Ulm seine Reifeprüfung ab. 
In den Jahren 1908-1912 studierte er Mathematik und Physik an 
der Technischen Hochschule Stuttgart und an den Universitäten 
München und Tübingen. Als Assistent am Mathematischen Se­
minar der Universität Tübingen promovierte er 1913 zum Dr. rer. 
nat. mit dem Prädikatsumma cum laude. 1915 habilitierte er sich 
für Mechanik an der Technischen Hochschule Danzig und nach 
seiner Umhabilitation 1917 an die Universität Halle mit Lehrauf­
trag für Augewandte Mathematik und nach einem Kriegsersatz­
dienst am Kaiser-Wilhelm-Institut für kriegstechnische Wissen-
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schaften in Göttingen (unter L. Prandtl) bekam er im Frühjahr 
1920 eine Berufung als ordentlicher Professor auf den neugegrün­
deten Lehrstuhl für Technische Mathematik und Wärmelehre an 
der Technischen Hochschule Stuttgart. Seiner Heimathochschule 
hielt er die Treuetrotz ehrenvoller Rufe an die Technischen Hoch­
schulen Hannover, Breslau, Dresden und München. Zweimal hat 
er das Rektoramt der Technischen Hochschule Stuttgart bekleidet; 
1920 und in den Jahren 1945-1948, wobei er die fast völlig zer­
störte Hochschule materiell und geistig wieder aufbaute. 

Das wissenschaftliche Werk Grammeis umfaßt in weitem Bogen 
alle Teilgebiete der Mechanik. Seine Bücher über den Kreisel und 
seine Anwendungen sowie das zusammen mit G. B. Biezeno her­
ausgegebene Werk "Technische Dynamik" haben im In- und 
Ausland große Verbreitung gefunden und zählen zu den Standard­
Werken der Mechanik. Grammeis Einstellung zur mathemati­
schen Darstellung eines mechanischen Vorganges kommt durch 
das folgende aus dem Vorwort zu seinem Kreiselbuch entnommene 
Zitat deutlich zum Ausdruck: "Der Erkenntnistrieb ist nur dann 
befriedigt, wenn jede Formel selber sagt, warum sie da ist, wenn 
also in keinem Augenblick der Zusammenhang der Formel mit 
dem dynamischen Geschehen verloren geht". Diese Einstellung 
charakterisiert Grammeis ganzes wissenschaftliche Schaffen und 
erklärt auch seine großen Lehrerfolge. 

Außer durch eine sehr große Zahl von Einzelaufsätzen, die neben 
der Dynamik auch die Elastizitätstheorie, die Strömungslehre und 
die Rheologie sowie Teilgebiete der Thermodynamik behandeln, 
hat er als Herausgeber der drei Mechanikbände des Handbuches 
der Physik internationales wissenschaftliches Ansehen erworben. 
Dabei hat sich als neue Seite seiner Begabung ein ausgesprochenes 
Organisationstalent entwickelt, das sich besonders auch bei der 
Herausgabe der Zeitschrift "Ingenieur-Archiv" bewährt hat, die 
er 1929 gegründet und fast bis an sein Lebensende allein in her­
vorragender Weise redigiert hat. Anläßlich seines 70. Geburtstages 
am 3· März 1959 hat das Ingenieur-Archiv zu seinen Ehren eine 
Festschrift herausgegeben, zu der eine große Zahl ehemaliger 
Schüler sowie inländische und ausländische Gelehrte als Ausdruck 
ihrer Verehrung für einen der markantesten Vertreter der Mecha­
nik unserer Epoche Aufsätze beigesteuert haben. 
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